„Reisekrankheiten“ und andere Formen von 
‚Unwohlsein im Kognischen Raum‘
=======================================================================
– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Kognischer Raum--> Kognitive Freiheitsgrade --> Kognitiver Lebensfilm --> Reisekrankheit 
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/kpt/vertigo.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Stand: Versions-Nummer = 0,5     §straffen!§
{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld: 
Kognitives Reisen; Das Optische + Kognitive Bildangebot; Die momentane Position + Bewegungs-Richtung; Schnelle Änderung; Verarbeitung der Wahrnehmungen + Einfälle; Perspektive; Blickwechsel; Orientierung; Achterbahnfahren; schwindelerregend; ins Taumeln geraten; Rückwirkung; Wohlbefinden / Unwohlsein; Wechselbäder; Kapriolen im »Kognischen Raum«; Anregungen; Kognitiver + Psychologischer Stress; Kritische Situation; Eustress versus Disstress; Grenzerfahrung; Belastungsgrenze; Arbeit unter Überlast; Reizüberflutung; Überforderung; Reaktionsformen; Panik; Sucht; zugedröhnt werden; Wechselbad der Gefühle; sich ausklinken; ...; Krankheit; Kluft; Siebenmeilenstiefel; Sprung; Salto; in Schleifen; Abgrund; Kognitiver Luftikus; im Kreis herum; Pirouetten drehen; auf und ab; Spitzkehre; Parabel; Paradoxien; schillern; „mit rauchendem Kopf“; im Irrgarten der Assoziationen; kognitiv flüchten (wollen); ...

Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \Der ‚Beobachter der WELT‘; \Der ‚Kognische Raum‘ – als GANZER; \‚Kognitives Weltbürgertum‘ – als solches; \„Komplexität“ – als Angstgegner; \all die (separaten) ‚Tortenstücke‘ im »Referenzideal der Abbildung der WELT«; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK: unser aller gemeinsames Los; \zum ‚Herumreisen‘ + ‚Herumspringen‘ in all den Gegenden + Weiten des »Kognischen Raums«; \‚Beschrei​bungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \„Raum​winkel“ + all die „Perspektiven“; \„Achterbahnfahren“ in all den Gegenden + Weiten des »Kognischen Raums«; \zum unterschiedlichen „Aussehen“ ein und derselben Dinge; \Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ eines jeden Individuums; \„Verhaltensformen“ des Menschen; \Das ‚Kognitive Immunsystem‘; \all die „Paradoxien“; \„Esoterik“ + Glaubwürdigkeit; \...

Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Systemische Grafik und Beispiele: \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \Der „Lebensbaum zum Kognitionsprozess“; \„Benutzeroberflächen“ – als solche; \Phänomen: „Überladene Websites“; \...

Literatur:
... 

=======================================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:

Wie eigentlich sieht es aus mit unserem Gefühlsleben beim
‚Herumreisen im Kognischen Raum‘?

Auch an dessen Wechselbädern ist die Palette der »Kognitiven Freiheitsgrade« Schuld!
– [\Die ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der „Bewegung“ + des „Handelns“ in der kognitiven Welt; \...; \...]

*****

Manche Leute sind anfällig für Höhenangst – meiden folglich jede Aussichtsplattform. Manche fühlen sich sogar schon dann unwohl, wenn sie nur daran denken oder jemand Vorwitzigerem dabei zuschauen, wie der sich „der Gefahr aussetzt“. Andere Leute trauen sich nicht einmal mehr, ihre vertraute Umgebung zu verlassen und so die WELT und ihre Dinge mal von anderen – oder ständig wechselnden – Blickwinkeln her zu betrachten als gewohnt. Schon gar nicht ist es jedermanns Sache, sich wie im Karussell wild durch die Lüfte wirbeln zu lassen: 

Warum sich freiwillig in Situationen begeben, 
die einem so wenig behagen? 

Abwehr-Reaktionen sind da völlig normal:
Im Klassischen ebenso wie im Kognischen Raum.

***************************************

Phänomene: 

· Von jemand anderem (oder gar von den eigenen Fantasien und Ängsten) so vollgesülzt werden, dass man am Ende buchstäblich nicht mehr weiß, „wo einem der Kopf steht“.
– [\...; \...]  
· „... war viel zu beeindruckt (oder zu verängstigt), um noch klar denken zu können“
– [\...; \...]  
· „Es hat ihm die Sprache verschlagen.“ --- ‚Kognitiv stottern‘ + sich „gedanklich im Kreise drehen“ + ...
– [\...; \...]  
· Das Gefühl, dass einem „Alles über den Kopf wächst“, dass „die Dinge einem aus dem Ruder laufen“, „...“. Manchmal übersteigt es die eigenen Kräfte, „all die Fäden noch in der Hand zu behalten“. ...
– [\...; \...]  
· Flugzeugführern und Kontrolleuren von Kernkraftwerken, als Wachtposten des Restrisikos, droht, obwohl sie doch gerade in Krisensituationen in ihrem elektronischen Netzwerk fehlerfrei funktionieren sollten, ein besonderes Risiko. Wenn etwas schiefläuft und sie all den sich plötzlich nebeneinanderstellenden Anforderungen in ihrem artspezifischen Kopf nicht mehr schnell genug nachkommen können, erleben sie eine Art von Tunnelblick. In immer knapper werdender Zeit können sie nur noch wenige Eindrücke auf einmal aufnehmen und verarbeiten. Bis hin zur völligen Lähmung von Denken und Bewegung. Kraftfahrer, die ins Schleudern kommen, erleben kurz vor dem Aufprall einen vergleichbar jähen in Panik mündenden Schwund an Reaktionsfähigkeit. ...
 – [\Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK; \Das ‚Nadelöhr an der Front des Denkens‘; \(allzu viel an) „Komplexität“; \„Arbeitsteilung“ – als solche; \Das „Leitstand“-Szenario; \„Benutzeroberflächen“ + deren Optimierung; \...]
· Die „Simulations-Krankheit“: Übelkeit, die von einem Zuviel an virtueller Realität hervorgerufen wird.
– [\Der ‚Horror-Complexitatis‘; \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \Spuren des »Kognischen Raums« in der Alltagssprache; \...]
· Eher kompromisshafte „Paradigmen“
– [\...; \...]  
· Kognitiv „einen wahren Zirkus veranstalten“ (können) mit allerlei „Auftritten“ von: 
Tatsachen; Gefühlen; Fantasie-Produkten; „deus ex machina“-Erklärungen; Ängsten; …

· „Die Bühne + der eigene Auftritt“ statt: Einer bloßen „Anleuchtung“ von außen her 
(in voller „Ausleuchtung der Szene“)
– [\...; \...]  
*****

Systemisch besser / bei hohem Wahrheitsbedarf verlässlicher sind da die ansteuerungs-basierten Paradigmen des „Endoteleskop“-Szenarios + des „Fadenkreuz“-Szenarios. 
– [\‚Wissbarkeit sein‘ – als Merkmal; \‚Kognitive Ansteuerung‘; \Ziel: „Keinerlei Fremdparadigmen mehr benötigt!“; \...]
*****

Dabei gibt es auch das genaue Gegenteil: Diese unbändige Lust an fernen und fremden Welten; die Gier nach Stromern- und Herumstreunen-Können in unbekannter Landschaft, nach Eindrücken und Erlebnissen in fremdartiger Kulisse; eine ständige Neugier darauf, wie sich die Dinge in ihrem Verhalten beim nächsten Schritt ändern werden oder wie sie beim gezielten Umkreisen dieser Dinge in ihrem Aussehen wechseln; ein ewiger Drang nach Eroberung von Neuland: Nichts wie hin – bis zu den allerletzten, bislang unerschlossenen „Weißen Flecken der WELT“ – bzw. der Erkenntnis!
– [\Das Phänomen: „Weißer Fleck“; \...]  
-----
Als (angebliches) Ziel: Ein systematische Abklappern-Wollen „aller“ Wahrheiten, aller Perspektiven, Luftschlösser und Wolkenkuckucksheime dieser Welt. Damit einem nur ja nichts entgeht. 
Was nehmen manche Potentaten, Bosse oder Cowboys nicht alles an Fährnissen und Unannehmlichkeiten auf sich, nur um – berechtigte oder angemaßte – „Besitzansprüche“ gegen Andere zu wahren. Und echte oder vermeintliche Gegner an Grenzverletzungen zu hindern. ...  
("Ausziehen auf Aventiuren" nannte man diese innere Unruhe im Mittelalter; Die Horizonterweiterung des Handwerksburschen durch die damalige Pflichtwanderschaft zielte ebenfalls in diese Richtung; ...) 
– [\einiges erst „erlernen“ müssen; \„absolut“ – als Merkmal / Fallstrick; \„Glasperlenspiel #2“; \...]
*****

Im »Kognitiven Prozess«, beim Bewegen (von und) in bloßen ‚Wissbarkeiten‘ also, haben wir ebenfalls einen „Raum mit viel Platz darin“ vor uns. Einen Raum, in dem wir, wenn wir beim Nachdenken oder im Diskurs nur nahe genug "an die Dinge herangehen", manches an (zusätzlichen) Objekten, Zusammenhängen und Geschehnissen oder anderem Aussehen zu sehen bekommen. In dem wir mancherlei an (zuvor nie wahrgenommenen oder vielleicht übergangenen) Phänomenen erkennen, vielleicht sogar explizieren können. Und auf manches davon meinen, persönliche Besitzansprüche anmelden zu dürfen. Einen Raum auf jeden Fall, in dem wir selbst uns irgendwie selbst bewegen und andererseits – kognitive – Objekte manipulieren (können). Ständig, ein Leben lang. 
                                 Dabei mal mehr, meist weniger methodisch vorgehend.
– [\Der zu unifizierende Diskurs- + LEGE-Raum – als GANZER; \Die Palette der ‚Kognitiven Freiheitsgrade‘; \...; \...]
*****

Mal schnell ein paar abstrakte Fragen „in den Raum zu stellen“ oder – hoch-philosophisch – irgendwelche Einwände vorzubringen, so etwas fällt uns erstaunlich leicht. 
 Einem uns angeborenen Bedürfnis folgend haben sich Menschen aller Kulturen schon sehr früh ihre Vorstellungen dazu gemacht, was eigentlich „Die WELT“ sei, „was sie im Innersten zusammenhält“ und wie sie selbst – als Beobachter und derzeitiger Berichterstatter – „auf die Welt“, ja „in diese Welt“ hinein kamen.  
                                    Und wie die WELT-an-sich „anfangs entstanden sei“. 
– [\all die „Hoch-philosophischen Fragen“; \„Wie kam es dazu?“; \„Inspiration“; \Phänomen: ‚Behauptung‘; \...]
Doch bei den jeweiligen Hypothesen und gegebenen Antworten – wenigstens sofern diese von der Absicht her überhaupt noch auf „Originaltreue“ Wert leg(t)en – erfasst uns häufig Schwindel. 
Eine instinktive Abwehr, ähnlich wie in unverträglicher Höhe. Panikartig versuchen wir, uns die Dinge wieder leicht zu machen, zum längst Vertrauten zurückzukehren. Und damit zur bisherigen Gemächlichkeit im Denken.
(Motto: "Es ist doch offen-sichtlich die Sonne, die die Erde umkreist."; „<Ich> stamme nun einmal (nicht) vom Affen ab!“; Urknall-Hypothese: Nööööh --- „Schöpfungsgeschichte“!!!; "Der Mensch als Maß aller Dinge"; "...")
– [\Der ‚Horror Complexitatis“; \all die „Fehlinterpretationen“; \Die Grenzen des „Vorstellungsvermögens“; \Tricks zur Darstellung von „Unvorstellbarem“; \Das ‚Pizzateig‘-Syndrom der Erkenntnis; \...]

*****

Die Gegebenheiten und grundsätzlich existierenden Möglichkeiten zur freien Bewegung im »Kognischen Raum« sind Kernthemen meines Unterfangens. Ohne Kognitives Zoomen – und zwar gleich über Zehner-Potenzen oder Ähnliches hinweg – ohne die halsbrecherischen Drehbewegungen, ohne Aussichtsplattformen in schwindelnder Höhe, in ach so unmenschlich distanzierter Sicht auf die Dinge „ganz von außen her“ (und auf all die anderen, wechselnden Gipfel und Kegeltops im Raume der Wissbarkeiten) geht es nun einmal nicht ab bei der Suche nach der »LÖSUNG des Puzzles WELT«. 
Das Navigieren durch das Netzwerk der Dateien, all die möglichen Routen durch das Unterfangen als solches gerät dabei leicht zur Achterbahnfahrt – insbesondere da es uns ja nie schnell genug zugehen kann. Da die Dinge immer sofort und möglichst kompakt "auf den Punkt gebracht" sein sollten:
                    Wie etwa bei meinen Reisen mit ‚Kognitiven Sieben-Meilen-Stiefeln‘ (zwar).
– [\„Durchgehender Reißverschluss“!?; \Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \...]
Zwangsläufig geraten wir in einen Strudel widersprüchlicher Gefühle. Dem einen macht dies ungeheuren Spaß. Andere jedoch halten es bald nicht mehr aus. Klinken sich vorzeitig aus. 

Nicht jedem fällt es leicht, sich auf die Phänomene der „Systemischen Philosophie“ und die Gewissheiten der „Höheren Methodik“ einzulassen. Und dabei auf all die „seltsamen“ Szenarien / Fragen / Antworten / neuen Paradigmen / Denkhilfen dieser Webpräsenz gestoßen zu werden. Nicht jeder wird sich mit und in ihnen sicher und wohl fühlen. Wer schon zu Anfang unüberwindliche Probleme mit den ‚Leitmotiven der KOGNIK‘ erlebt – [vgl: \Der damalige „Fragebogen“], mag den letzten Grund für seine so widerstrebenden Gefühle genau im Phänomen des "Kognitiven Vertigo" suchen.

*****

In die Niederungen des Alltags werden wir beim Denken und Philosophieren jedoch von ganz oben her immer mal wieder „auf den Boden der Tatsachen“ zurückgerufen. Die Vorstellungen und Notwendigkeiten der WELT, in der wir tatsächlich leben, drängen sich immer wieder mal spürbar in den Vordergrund / dazwischen. Das „Menschliche Maß“ siegt wieder.

Beim Besuch eines anspruchsvolleren Theaterstücks etwa wechseln die §dort extern§ vorgeführten, im eigenen Kopf mit zu vollziehenden Ansteuerungen / Kognitiven Zwischenstationen / Perspektiven in all den wenigen Minuten der Spieldauer gleich Hunderte von Malen. In welchem Tempo manchmal hintereinander. Und welch unerwarteten Sprüngen! ...
– [\...; \...]  
*****

Vertigo

[nach SZ: „Aktuelles Lexikon“, 14.12.1988]

"Bei der Suche nach der Ursache der Katastrophe einer Flugkunst-Vorführung (Ramstein) wird die Möglichkeit einer Desorientierung des Piloten nach dem Einfliegen in eine dichte Dunst- und Wolkenschicht nicht ausgeschlossen. Dieses seit dem Beginn des Menschenflugs bekannte Phänomen wird nach dem englischen Wort für Schwindelanfall oder Bewusstseinsstörung Vertigo genannt. Die für eine Orientierung im dreidimensionalen Raum erforderlichen Sinnesorgane sind das Auge und die Gleichgewichtsorgane oder Gravirezeptoren im Innenohr, die in Verbindung mit dem Kleinhirn stehen und die Schwerkraft als Reiz aufnehmen. Auch lineare und Drehbewegungen werden dort registriert. Besteht kein Sichtkontakt zum Horizont während eines Nacht-, Wolken- oder Blindflugs mehr, gehen die Tiefensensibilität und das Bewusstsein für die wahre Lage im Raum verloren. Erschwerend können Unwohlsein, Schweißausbrüche und andere vegetative Störungen des Piloten hinzukommen. Da es sich bei Vertigo um ein psychologisches und nicht um ein medizinisches Problem handelt, sind die Piloten gehalten, sich in einem solchen Fall streng auf ihre Instrumente im Cockpit, vornehmlich auf den künstlichen Horizont, zu konzentrieren, die ihnen objektiv anzeigen, ob sie steigen oder sinken, eine Kurve fliegen oder sich in Rückenlage befinden. ...“

Wieweit stellt die »LÖSUNG des Puzzles WELT« am Ende eine ähnliche „Orientierungsmöglichkeit in Notsituationen“ bereit?
– [\Problem: „Orientierung im jeweiligen Raum“; \zur – gemeinsamen – „Ausrichtung“ all der Puzzlesteine; \...]
*****

Reisen im Klassischen Raum (der Materie) hat gewisse Rückwirkungen auf den visuellen und den Bewegungs-Apparat und auf das Wohlbefinden unseres Körpers. Ähnlich ist es mit dem »Reisen im Kognischen Raum« und dessen Auswirkungen auf den »Kognitiven Apparat« und das Wohlbefinden von Geist und Seele. 
Wie sieht es eigentlich aus mit der für ein Wohlbefinden notwendigen Mindestdichte an Kognitiven Ansteuerungen pro Zeiteinheit? Wo ungefähr liegt die Grenze zur „Überlastung“? 
Stresssituationen: Wo liegt die von einem Gesunden, Normal-Intelligenten noch gut verkraftbare maximale Dichte / das kritische Tempo? Was passiert in uns selbst, sobald diese Leistungsgrenze von den momentanen Anforderungen her überschritten wird? 
Trainierbarkeit und deren Grenzen!? + Blockierung von Teilen der Kapazität durch Ängste + Traumata + ...

*****

· Da reden wir umgangssprachlich von <diesem> Roman, der „an den Nerven zerrt“.
· Der Drang zum Nervenkitzel: „Schon der Wunsch von Kleinkindern, immer wieder in die Luft geworfen und aufgefangen zu werden!“ 

Doch Kontrollverlust, Schmerz, Weinen, Angst und damit strikte Ablehnung liegen da nahe bei.

· Irgendwann artet all die Herumreiserei eben doch in Stress aus. Etwa so, wie wenn wir – bei einem Film oder dem Werk unseres Lieblingsautors – die Vorführ-Geschwindigkeit (der Abfolge an kognitiven Ansteuerungen!) plötzlich verdreifachen. Irgendwann kommen wir gedanklich mit den zu lokalisierenden Bezeichnungen und in ihrer jeweiligen Ausrichtung zu verfolgenden Anspielungen einfach nicht mehr mit: Wir "verlieren den Faden". Keiner der angebotenen Bezugs- und Orientierungspunkte bleibt für unser begrenztes Leistungsvermögen dann lange genug im ‚Kognitiven Blickfeld‘, als dass wir ihn in dieser Rolle nutzen könnten.
– [\...; \...]
· Vgl.: „Klassische Legastheniker“ und ‚Kognitive Legastheniker‘ 
                      + Die ständige Notsituation etwa eines Autisten
*****

„Sciencefiction“, per „Cyberpunk“ etwa, mit ihrem totalen Abkoppeln von der Realität und komplettem Eintauchen in den Virtuellen Raum hinter den Buchseiten oder dem Computerbildschirm. 
Um – als Geisterfahrer auf den Datenautobahnen rund um den Globus – das Gefühl von Omnipotenz, Omnipräsenz und absoluter Ungebundenheit zu genießen.“ – [N. N.]
Als kognitiv, d. h. nicht nur klassisch-räumlich in der Welt herumführende Vertigo-haltige Reise-Szenarien
– [\Auszug aus: „Per Anhalter durch die Galaxis“]

*****

„Vertigo“-Erscheinungen sind, wie gesagt, manchmal reizvoll, gar drogenhaft. Teils erregen sie jedoch Widerwillen, je nach der eingenommenen Dosis und der individuellen Empfindlichkeit. Abhängig von der persönlichen Vertrautheit mit den Begriffen und der Übung in selbständigem Reisen durch etwas wie den so ganz anders aufgespannten »Kognischen Raum«. Manch einer unterwirft sich nie den Freiheiten und Zwängen einer Achterbahn, während andere es einfach nicht lassen können. 

Im Gegensatz zur physischen Achterbahn kann man beim ‚Reisen durch der Kognischen Raum‘ unterwegs an jeder beliebigen Stelle „aussteigen“, zur (Pseudo)-Sicherheit des Bodens und der eigenen Überzeugungen zurückkehren. Im Extremfall: unterwegs gedanklich ganz abschalten. Sofern man dies will oder im Moment dringend braucht.

*****

Wenn man manche Leute auf einen Berg führt, werden sie höhenkrank. Vor dem Gipfel schon. 
Manch einer wird sich beim Herumsurfen im Netzwerk meiner Dateien genauso so fühlen.
– [\Systemische Grafik: „Netzwerk im Abstraktions-Kegel“; \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \...] 
Andere dagegen werden unter Stress euphorisch, beginnen gar, ihre Fähigkeiten zu überschätzen.

Was wären probate Mittel gegen das eine und das andere? Letztlich gilt es ja, "doch noch auf dem Teppich" zu bleiben, die Souveränität in kognitiven Dingen nie ganz zu verlieren. Im »Unterfangen Weltpuzzle« wäre es sonst schon von vorneherein aus mit der von dort her angestrebten „Originaltreue“ der Ergebnisse, mit der höchstmöglichen Freiheit von „Inneren Widersprüchen“, mit der „Kognitiven Ökonomie“ der Darstellung. Und mit dem Hauptziel der Unifizierung, alle Wissbarkeiten der WELT unter einem einzigen in sich stimmigen Hut zu vereinen.
– [\...; \...]  
*****

Um so etwas wie Vertigo überhaupt spüren zu können, braucht es auf jeden Fall ein „Reisen“ und damit einen „Raum“, um sich darin zu bewegen. Diese Voraussetzung gilt auch bei Vertigo im kognitiven Sinne. Ein Raum muss dafür existieren voll mit unmittelbaren und mit ferneren Nachbarschaften, voll mit ganzen Landschaften, wechselnden Ausblicken und Perspektiven, Gipfeln und Abgründen, Gegenden und Sektoren, durch die man sich – unter ständigem Wechsel von Tempo und Richtung – bewegt oder von jemand anderem herumgejagt wird. Wo man von fern auf (echte oder vermeintliche) Wirklichkeiten zurast und sich – schwindelerregend schnell – wieder von ihnen entfernt. Wo manch anderes an einem vorbeirauscht, ohne überhaupt bis zum Bewusstsein vorzudringen. Und wo vieles an Tatsachen im seit Urzeiten dort herrschenden Nebel als "Dinge" bisher völlig verborgen blieb. 
– [\...; \...]  
*****

Ich weiß selbst, dass die „Siebenmeilenstiefel“ der in meinen Essays eingeschlagenen ‚Kognitiven Reiserouten‘ solch unangenehme Gefühle erzeugen können. („Kontrollverlust“; ...) Schon die eigentlich noch simple „ZehnHoch“-Zoomfahrt, mit der alles anfängt, dröhnt einen ganz schön zu mit all den dort aufscheinenden ‚Wissbarkeiten‘. Das geht so weit, dass die Grundlegenden Zoomphänomene, die auf allen Stufen hinter ihrem Szenario stecken, vom Betrachter gar nicht erst als solche wahrgenommen werden. Als solche werden sie nicht ernst genug genommen, gar nicht erst analysiert bzw. methodisch zur Gewinnung von mehr an Gewissheit genutzt.
– [\Das Merkmal: ‚Wissbarkeit‘; \„Gewissheit“ – als solche; \„Dynamische Erkenntnisgewinnung“; \all die „Reißverschlüsse“ im »Kognischen Raum«; \...]
Angesichts der Unmenge an ‚Wissbarkeiten in der WELT‘ und angesichts all der Möglichkeiten zum Abzweigen und sich in all den Umstülpungen des Wissensraums zu verirren, blieb mir, um die für die Lösung notwendigen Stützstellen im Kognischen Raum überhaupt in ihrer Gesamtheit ansteuern zu können, kaum etwas anderes übrig, als den Leser zwischendurch immer wieder solch einem „Siebenmeilenstiefeltempo“ auszusetzen. Ihm damit ein gewisses Maß an Überwindung unangenehmer Begleitgefühle abzuverlangen.
– [\‚Kognische Stützstellen‘ – als solche; \all die ‚Abzweigungen im Kognischen Raum‘; \zur ‚Umstülpbarkeit‘ + ‚Aufschäumung der Dinge‘ im »Kognischen Raum«; \mit „Siebenmeilenstiefel“ im »Kognischen Raum« unterwegs; \...]

*****

Beim Rap-Schlager ist der Rhythmus des Vortrags so schnell, dass der Zuhörer all die Hochwert-Vorstellungen, Wertungen, …, die ihm gerade vorgeblättert werden (etwa im Wechselspiel / Dialog), gar nicht mehr auf ihren tatsächlichen Gehalt bzw. ihren Zusammenhang untereinander auszuloten vermag. Da mag sich dann unbemerkt auch eine Unmenge an Schmarren verstecken. Was der Sache jedoch nicht unbedingt einen Abbruch tun muss.
– [\zum ‚Behauptungswesen‘ – als solchem; \„Kognitiver Schmarrn“ – als solcher; \all die „Proben auf Un-)Richtigkeit“; \...]
*****

 „Krankheits“-Phänomene im Zuge des Denkens 

Am persönlichen »Kognitiven Lebensfilm« wird auch in Phasen von Krankheit weitergestrickt.
– Ohne jeglichen Aussetzer: Sekunde für Sekunde! --- Nur eben wie?

 – [\KPT-1ff; \Das „Kognitive Strickliesel“-Szenario; \...]
Nachricht: "In Macondo, einem südamerikanischen Urwald-Nest, ging plötzlich niemand mehr zu Bett. Eine scheinbar grundlose Unrast hatte die Bewohner erfasst; danach verfielen sie ins Tagträumen, einen Zustand sinnlos vernebelter Hellsicht, bis sie schließlich erst ihre Kindheitserinnerungen, dann ihre eigenen Namen vergaßen und in einer Art von vergangenheitslosem Stumpfsinn dahindämmerten. Die Pest der Schlaflosigkeit war ausgebrochen." 
Die "Chagas-Krankheit" wirkt ähnlich der "Afrikanischen Schlafkrankheit".

-----
Jemand mit "verglasten Augen" --- hat im gleichen Moment auch "den eigenen Kopf verglast".

*****

Grenzerfahrungen – Typisierung:   §komplettieren + bereinigen!§

· Grenzerfahrung des Erhabenen
– [\...; \„Mystisches Erlebnis“; \...]
· Grenzerfahrung des Schrecklichen

· Grenzerfahrung des Überfordert-Seins 

· Grenzerfahrung des Komplexen

· Grenzerfahrung der Erkenntnis
– [\„Aha-Effekt“; \„Vererbung von Merkmalen“; \„Konvergenz der Direttissimas“; \„Gewissheit“ – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \...]
· ...

*****

Gute Orientierung beim Zuschauer + deren ungewollt provozierter Verlust
Filmemacher kennen das Risiko des "Achsensprungs". In der Regiekunst gilt erfahrungsgemäß als Regel: Beim "Bildsprung" mit der Kamera sollte man nur ja nicht die (räumliche) Verbindungslinie zwischen zwei Dialogpartnern kreuzen. Dem Zuschauer droht momentan sonst „Desorientierung“.

§+ Andere solche Kunstfehler / Regeln zu ihrem Vermeiden§
Tempo der Änderungen + Widersprüchliche Signale + Themenwechsel + ...
– [\Kinowesen & Co.; \„Falsch gezoomt“ – \Systemische Grafik dazu; \...]
*****

§…§
*****

Ohne „Raumvorstellung“ – kein Phänomen "Vertigo".
‚Kognitives Vertigo‘ kommt als Phänomen tatsächlich vor
- ergo:  --> 
Der »Kognische Raum« existiert als selbständiges Wissensobjekt!
Damit sind wir schon wieder bei den Grundthemen des »Unterfangens Weltpuzzle«:
„Wie eigentlich sieht dieser sonderbare Diskursraum konkret aus? 
+ Was birgt oder verbirgt er (noch) alles? Und wie und warum gerade dies?

Mit welchen Methoden lässt er sich am besten erforschen? Komplett!
Und wie am bequemsten oder geschicktesten nutzen?

+ Wie insbesondere ihn selbst "raumgreifend" unifizieren.
Für die fälligen Platzierungsarbeiten etwa
eines »Kognitiven Universal-Atlasses«?“
– [\„Orientierung“ im jeweiligen Raum; \„unifizieren“ – eine kognitive Leistung; \Arbeitskonzept: ‚Kognitiver Universalatlas‘; \...]

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 „Vertigo“ im »Kognischen Raum«
· Schwindelfreiheit: In der Welt der Sichtbarkeiten reicht ganz wenig aus, um das Gefühl des Schwindels zu erzeugen. Man lege sich, bei Wind, nur einmal mit dem Kopf zu dessen Mauer vor einen hohen Turm und blicke in die vorüberziehenden Wolken. Und schon hat man „die Orientierung verloren“ bzw. subjektiv den Eindruck: „Das Ding kippt gleich um!“
– [\Phänomen: ‚Möbiussche Verdrehung der Dinge‘; \...]
· Arbeitspaket: In stockfinsterer Höhle rufen wir instinktiv „Juhu“, um die Angst abzureagieren oder uns durch das Echo abzulenken (oder gar zu orientieren). Gibt es im Kognitiven Prozess irgendwelche Bereiche mit Pendants zu diesem seltsamen Verhalten?  --- §„Neuland“ bemerken§
– [\...; \...]
· Themen: Die spezifischen „Handicaps“ des jeweiligen Typs von Kognitivem Apparat 
+ Die momentane „Pannen-Lage“ aufgespürt oder Black-Box-mäßig gemutmaßt anhand von „Aufzeichnungssequenzen“ zum jeweiligen »Kognitiven Lebensfilm«; ... 
§+ Die Rolle der einzelnen Wissensträgertypen §und der \Ismen; \Weltbilder§ dabei und deren jeweiliger kognitiven Mächtigkeit; Leistungsgrenzen; Anfälligkeiten§

· Übung: Was alles an meinem Paradigma ist tatsächlich derart "schwindelerregend"? 
                     An was davon sind wir nur noch nicht richtig gewöhnt?
– [\„Neulingen zur Kenntnis!“; \„Curriculum zur KOGNIK“; \...; \...]
· ...
– [\...; \...] 
*****

In eigener Sache
· ...
– [\...; \...] 

\Der – all-unifizierende – „LEGE-Raum“ zum »Puzzle WELT«
� Phänomen: Bei momentan freiwerdender Denkkapazität im Gedanken-Karussell gleich ‚ganz nach oben‘ streben.�– [\� HYPERLINK "../architek/ganz_oben.doc" ��‚ganz oben‘ – als Position + Richtung im »Kognischen Raum«�; \...; \...]  


� Damit muss jeder Autor leben!


� „Das Prinzip hoch, herumgewirbelt, fallen und aufgefangen zu werden, ist das Geheimnis aller Rummelplatzkultur.“ – [N. N.]
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